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ıne Vorlage der ‚.häretischen‘ Harfnerlieder zurückgegriffen hat, dıe ıhren Weg
nach Israel gefunden hat‘“ (S ZZT) Da „ägyptische Tradıtionen““ in anderen alt-
testamentliıchen lexten (etwa Spr 1-9; ,7'2‚ Ps 104:; Hld) behauptet WEeI-

den, wiırd eın ähnlıcher Tradıtionsweg über dıe Weısheıt und das Fest VonNn Fı-
scher vorgeschlagen. Doch sSınd dıe „häretischen“ Harfnerlheder Produkt des Kul-
tes, nıcht der Weisheıitslehrer, und nehmen dıie Festelemente keınen großen aum
be1ı Kohelet eın Fıscher spe  1€  9 dass dıes „über kanaanäische Vermittlung in
Israel Verbreıitung” fand S 2379; eventuell mıt ägyptischen Sängerinnen oder
VON Ägypten geschulten Beamten als Tradenten. Der ursprünglıche Sıtz 1im Le-
ben der Harfnerlieder War Kohelet also nıcht mehr ekannt.

Durch diese umfassende Behandlung der ematLl. der „Aufforderung ZUT Le-
bensfreude‘‘ in biblischen und außerbiblischen lexten (ein 31-seıtiges Laiteratur-
verzeichnıs belegt dıie TUunAdlıc  eıt seiner Forschungsarbeıt) eıistet Fıscher el-
nen wertvollen Beıtrag. Seine Monografie bıldet ıne gufte Basıs für ıne bıb-
lisch-theologische Synthese der Lebensfreude, eın bıblisches ema, das oft
als olge pietistischer Einflüsse in christlıchen Kreıisen vernachlässıgt wiırd. DDa
viele Elemente ın Kohelet nıcht 1Ur In den Harfnerliedern sondern auch in ande-
1CI1 altorientalıschen Texten finden sınd, ist nıcht klar, inwıefern Kohelet Von

den „häretischen“ Harfnerlıedern abhängıg se1ın INUSS Mehrere dieser Ahnlich-
keıten sSınd VONN spezıfıschen Übersetzungsvorschlägen abhängıg. Zum Beıspıel
zıieht Fiıscher in Antef-L1ied „vermehre deıine Schön VOT, andere Übersetzer
aber „Vergnügen“ oder „Güte“ Lorton), Was weıtgehend bestimmt, wel-
che Parallelen man dazu 1n Kohelet findet Was hıngegen © ist ıne ausre1-
chende Behandlung der Unterschiede in Kohelets Verwendung bzw eutung der
gemeınsamen Motive aus der altorientalıschen Lıteratur, Was wıederum VO  — der
(nıcht unumstrıttenen) Auslegung der einzelnen Texte abhängt. uch ın se1ner
Verwendung VO  « Begriffen WIeE „gemeinorientalisches Weltordunungsdenken‘“
oder „Tun-Ergehen-Zusammenhang“ Fiıscher einen wissenschaftlichen
ONsenNns VOTAaUS, den in der Weıisheıitsforschung nıcht mehr <x1bt Be1 eiıner Un-
tersuchung WIeE dieser geht ıimmer NUur Wahrscheinlichkeitsgrade nıcht

ewelse und Fischer hat die relevanten aten ın hervorragender Weıse ZU-

sammengestellt. Dass das rgebnıs „sehr wahrscheinlich“‘ le1ıben INUusSssS und se1-
überlieferungsgeschichtlichen Vorschläge für diesen Rezensenten nıcht be-

sonders überzeugend sınd, tut Stefan Fischers großer Leistung keinen Abbruch
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Iremper Longman 111 Song of Songs. The New International Commentary the
Old Testament. Tan! Rapıds Eerdmans, 2001 Geb; XVI+238 S 33,-

In diesem detaıilliıerten Kommentar der renommıerten ICOT-Reihe versucht der
Autor Iremper Longman 1808 ıne TUC zwıschen der wörtlichen und der alle-
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gorischen uslegung schlagen ach wertvollen und aus  ıchen Ana-
lyse der Auslegungsgeschichte des Hohenliedes dıe die Hauptrichtungen der
Jüdıschen und chrıstliıchen Tradıtion bıs die heutige eıt nachzeıchnet stellt
Longman das onelıe: als 1Ne ammlung orößtenteils unabhängiger Lieder AdUus
unterschıedlichen Zeıten VOT Diıese Lieder Uurc wıederkehrende Refraıns
ocker verbunden doch SC weder 111C übergreiıfende Erzählung oder andlung
auszumachen noch SINSCH dıie edıichte auf reale Personen oder Begebenheıten
zurück 1elImenNnr lässt sich Longman VO  — den Gedanken leıten dass das Hohe-
1ed vornehmlıc 95' anthology of OoVvVe IN kınd of erotic psalter SC1

„[which] celebrates human sexualıty and love  c (S 423 59); Jedoch auch dıe Be-
ziehung zwıschen Mann und Frau als nalogıe Bezıehung zwıischen Gott und
SCINCIN Volk beschreıibe Dankbarerweılse bleıibt der Kommentar (01824 dieser her-
meneutischen Vorentscheidungen weıtgehend SacNlıc

Entsprechen den 23 Liebesgedichten aQus denen das oNnelhe! estehe ZC6T-
auch der Kommentar 23 Abschnuıiıtte er dieser SC wiırd

oder mehreren prechern zugeordnet Hıer untersche1idet Longman zwıschen der
Frau dem Mann den Frauen erusalems und den allerdings nıcht selbst SDTC-
henden Brüdern der TrTau uch WENNn diese Unterteilung plausıbel erscheınt
bleıbt CINISCH Fällen iragen, ob dıie eindeutige Zuordnung prechern

glücklıch und sinnvoll 1St
Dıie salomonische Verfasserschaft wiırd Zu  sten ex1ilıschen Komposıitıi-

ONsze1ıt aufgegeben iındem a  Jert wırd dass Salomo außerhalb der später
hınzugefügte: ersc (Hld nıcht eindeutig genannt werde und dass das
Buch mi1t SCINCT Betonung der romantıschen Liebe nıcht Z.UT Vıelweıliberel Salo-
INOS Es bleıibt allerdings zweiıftfelhaft ob INan alomos au SCINCS Ha-
rm den OIIenDar AUus polıtıschen otıven vorangetrieben hat, überhaupt als
romantısche Eheschließungen betrachten kann.

Beachtenswert sınd Longmans Ausführungen Platz des Hohenliedes
alttestamentlichen Kontext. Das onelee auf, dass cdıe ursprünglıch gute
aber Urc den Sündentall verletzte Eınrıchtung der Ehe VO  — Gott geheılt werden
könne aber dıe Leser lernten auch dıe emotionale Intensıität Intimität und xklu-
1Vıtäat ihrer Beziehung Gott kennen

Trotz der Betonung der wörtlichen Auslegung besticht der Kkommentar Uurc
seinen Versuch die wörtliche MI1t der allegorischen uslegung verbinden Der
Kommentar stellt daher wertvollen Beıtrag Auslegung des Hohenlijedes
dar
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